
Eıne Fätscihaftte Textilbezeıichnung 1M estamen

Manfred GOrg Bamberg

dem 19,19 und Z vorkanmenden usdruck TI30LY be-

W1LLC ıner Bezeichnung, deren etymologische und semasiologische I_

terpretation der Forschungsgeschichte erstaunlich variabel ausgefallen
4165 ıne Analyse der Deutungsversuche kannn 1eSs exemplarisc!
Welıse verdeutlichen, W1Le ıine bestiımmte, zı!machst YE1IAFaNn CrelrL vertret:!

Blickrichtung innerhalb der A1lttestamentlichen Wissenschaf: allmählich

Vergessenheit gerat, VOIN eiıner Nachbardisziplın weıter

erfolgt werden, ONNEe daß dAd1ıe Lexikographische ' orschung Alten T—

davon A TENOMNMET DA Dıie gangıgen deutschsprach1igen WÖörter-

JC bıeten er ke1ine Oder e1lınNne fragwürdige sSem1ıt1ı1-

che Etymologie. deutet GesB S53 den Ausdruck EFG eın aus ZWe1lL-

erle1ı Wolle- L4 Lein-) Fäden zusamnmengewirktes Zeug  AA nennt uch dıe 1XX—

Wiedergabe UL BENAOC (FE TafscCht) verweıst SE en

Z1LHERS knappe Z deren nteresst! AYH: dem Gebiet der verglei-
chenden Religionswissenschaft L1iegt und Ffür die orterklärung des

keinerle1ı Informat ıon FOTdert. uch KBL' m1ıt dem

suggest1ıven Hiınwels NLC! weiter, das IOrt Ge} "offenbar Kontraktion aus

* VV ("schwarze (aze Kopftücher") [ JUDY Yetark“) und eu e 1ilt-

maschiges Dementsprechend w1ıssen DA S FELLLGER

Nı SAYECINN , „  eıne besondere Se1ın sche1ıne

DbZw. e1n "seltene(s) Wort”"” darstelle”, TI 1E Canr mehr dıiıe

ıterarısche Posıtıon des Ausdrucks Kontext ıskutıeren Dıese Ohne

Zweifel egı Fragestellung 11egt allerdings auf ıner gäaänzlich anderen

e, Oobwoh L N1ıC| geleugnet werden kann, daß dıie semasiologischen bBbeo-

bachtungen nıcht Oohne nsequenzen HE die Beurteilung VO]  5 Positıon und

10N des angt  en WOrtes Kontext Sind Au£tf keınen 7 M dıe

iterarkritische uUunNd formkritische ewaltıgung des Textzusanmmenhangs dem

JS GOLDZIHER, Zu éacatnez, ı1n: Z.AW 36f.
Kı ELLIGER, Levıtıcus, HA'T LA 'ul 1966 , 259

Redaktionsgeschichtliche Studıiıen Deuteronomlum, WAN!L

13 933 Stuttgart 9772 25  O
Vgl. uch R. Das deuteronomische Gesetz, BBRB A Onnn 1969,



Verzıcht aut die UuC] nach der grundlegenden Wortbedeutung (Semstruktur)
Vorschub Jeijisten. DLiese wiederum 15 CI 1L1C N1C| Ohne welteres der

etymologischen Ableıtung leichzusetzen, WLLE hıer nıcht e1IgENS begründet
werden die ‚tymologie wesentlicher be1ı der —

STUMMUNG 1SC, SO. auch beım Fall eindringlicher als gegenwartıg
spürbar aut die Prob Leme der Ableitung C1LINGEJHANYECN werden

Hıer d1ie altere Ographie bereıts bedenkenswerte Beobachtungen
eingebracht lahrend das (®)9] VOIN BUXTORF dıe Bedeutung "Varıe

um, et!  eum vestimentum”" nennt und dazu bemerkt 'OX PeLCHLL-

judicatur essa” X bıetet der Thesaurus VO]  5 nach eingehender
i  10N der alten, C Imudischen Interpretatıion, E1 Be-

urteilung Ableitungsversuche und JABLONSKI

"Nec CQ! dubh41te; (GQULI} 1ınqua aegyptıa' Hebrael mutuatı sınt,
QqUAInV L S 11O SAaTısSTAacıantıt Forsterus (de bysso antıquorum 95) e Jablons-
31uS (OPUSCC. ed. Te er 1 D- 294 SY! 1 GQuUL S65 COPC. U ONT N&
CON11C1ı1uUNLZz et exponun byssınum complıcatum fımbrıatum, + CODE GJON I
plectere ve WwNT retıculum, implexum OPUS 4 vel f CN byssus vel
fimbr1ıa; 17a E dub1ıl haerent. Equıdem, qu1ld periclıtarı ıhı 1ıceat

Cam obscura, 1LXX putaverım quadantenus z  I:  L OÖCe e  ULB-
ÖNAOV, et PrlOrem CTT partem verbı s 5€ COPt1Cum eVTO->
85 1ex. exposi1itum h1S ‚D verbıs "“LBENAOG, SPUr.lus, ıUMPurusSs,
probus,” quod 1ıno lanaque M1LXLTLO valde aptum LUeFit. En } H

YO1L1LCEILE, reprobare; alteram autem partem C: dA1ıxerım i &

pLurıbus 416 contortum, interposıta partıcula‚.‚/’.“’ 1.C
gleichen Blıckrıchtung, a NE. Ableıtung Aaus dem Agyptischen

Anlehnung das Koptısche folgt uch KNOBEL nach dem das
"Wahrscheinlich stammt W1lıe AdusSem1it. keıne tymologie”

Aegypten ‚SlINer aupthe1ima' der lkebereı..Dıe XL Nach

ıhnen das IOTrTt deuten durch KOpPt ( Cextura und N\'.)f falsus

(s LEeX1C 2724 133 vielleich auszusprechen” H

KTG resumMmle 'Wr  scheinlLıch StTamnmt das WOTLT aus dem Aegyptischen, ob-
wOolLl dıe D1ıS versuchten kLlärungen Aaus dem Koptischen. „N1C Y 1e-

«digen 1eser 1C1SCHNeEe Ansatz 1ST autf der der alttestamentliıichen

orschung Nn1C weıliter verfolgt wOorden

269f
Johannıs Buxtorf1i Lex1ıcon Hebra1iıcum et aldaıcum, asıleae 1645 834
(3 13.@:1m ı Gesen1ı.l Thesaurus Ph1l1lolog1cus Cr3ı T3 CUS T: LIDSIae 1840,

Dıe Bücher ExOdus und EeV1L1E1LCUS (Kurzgefaßtes exegetisches
Handbuch Z.U] Alten Testament FZI5S LeIPZIG 357 SA

KEIL EeVITC1ICUS, Numerı und euteronomıum (Biıblischer Commentar
über dıe Bücher OSsSe I3 LELPZ1 862 1 A M1ıt der Annahme
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Die zıtıerti ombınatiıonen optischer Orter, VOTN denen Ad1e Verbindung

e NC \ anscheinend es Anklang gefunden hat kOon-

+uürlLıch ke1iınem Faıt at:s autliche Oorstufen des alıschen

gelten dOC! auch nach dem jetzigen Stand der Kenntnis

lautgeschichtlicher Vorgäange Agyptischen unausweichlich, nach der R_

präsentatıon alter'‘ Bildungen Ooptischen ragen, Na der

mittlerweıleYCGesetze der Lautverschiebung Agyptischen dıe

Lautgestalt 1Nes Oder Ausdrucks rekonstruleren, d1ie DF

einer potentieltien Übernahme 1Ns ebräische des Alten Testaments Bestand

hatte. Dazu *4r ach erster Tanıe der Beibrıngun der agYPp-
tischen Grundworter DZW. Wortkombiıinatıonen Hıer erst. W. ALBRLILGHL

LAMBDLIN Vermutungen angestell ohne allerdings autf die weıt

früheren koptischen "Etymologien BeZUg Nach LAMBDLN denkt
F

ALBRLGITTL e1ine OnmpOSition der neuägyptischen IOXY“ "schneiden  A

IS 422) nd "Faden" 415 376) p diıe Koptischen eDie zitierten Kambinationen koptischer Wörter, von denen die Verbindung  CaYTt + NCy X anscheinend noch am ehesten Anklang gefunden hat”, kön-  nen natürlich in keinem Fall als lautliche Vorstufen des hebräischen  T';pyw gelten; doch bleibt es auch nach dem jetzigen Stand der Kenntnis  lautgeschichtlicher Vorgänge im Ägyptischen unausweichlich, nach der Re-  präsentation älterer Bildungen im Koptischen zu fragen, um mit Hilfe der  mittlerweile erkennbaren Gesetze der Lautverschiebung im Ägyptischen die  Lautgestalt eines Wortes oder Ausdrucks zu rekonstruieren, die zur Zeit  einer potentiellen Übernahme ins Hebräische des Alten Testaments Bestand  hatte. Dazu bedarf es natürlich in erster Linie der Beibringung der ägyp-  £ischen Grundwörter bzw. Wortkombinationen. Hier haben erst W.F. ALBRICHT  und Th.O. LAMBDIN Vermutungen angestellt 0‚ Ohne allerdings auf die weit  früheren koptischen "Etymologien" Bezug zu nehmen. Nach LAMBDIN denkt  C  ALBRIGCHT an eine Komposition der neuägyptischen Wörter 5°d "schneiden"  ,  (WbÄS IV, 422) und nd "Faden" (WbÄS II, 376), die im Koptischen als -  M4g 24 T  bzwW. NAFEZN E NT  (?) erhalten geblieben seien. Als "the  basis of the conjectured word" bietet sich nach LAMBDIN die ägyptische  Kombination sht-nd an, die aus den Wörtern sht "weben" (WbÄS IV, 263)  und dem zitierten nd "Faden" bestehe. Mit der Beibringung dieses Ausdrucks,  der auch in WbäS I1,376 erwähnt wird, kommt immerhin wieder die alte Beo-  bachtung zur Geltung, im ersten Bestandteil von 7T1vyW finde sich ein Ana-  logon zum koptischen C37?T. Nach Einsicht in W. WESTENDORFS Kopt. Hand-  "Mangel, Fehler,  wörterbuch, das in jüngster Zeit unter dem Stichwort 4jTo  Makel" auch auf LAMBDINS Ansetzung eines %° d-nd als Vorstufe zum hebräi-  schen TıvyW verweist  , könnte man den Eindruck gewinnen, als habe LAMB-  DIN_ selbst eine Erhaltung des Elements 5°a im kopt. ra vertreten, was  freilich nicht zutrifft. WESTENDORFS Eintrag fügt der Palette koptischer  Analogien lediglich eine weitere Variante hinzu, deren hieroglyphische  Vorstufe nicht zwingend mit der Bedeutung "Mangel,Fehler ‚Makel" ausge-  stattet werden kann. Nach dem von ihm zitierten koptischen Lautungen  möchte LAMBDIN ferner eine Entwicklung “Sa“d-nud '>*s'acd-neg annehmen ,  "£from which the Hebrew word was borrowed after c. 1200 B.C." Die Beibe-  haltung des auslautenden d könne "the result of a dissimilatory tendency  ägyptischen Provenienz begnügen sich u.a. S. ÖTTEL, KKANT. 2/2, 1893 ,  80 und B. BAENTSCH, HAT I/2, 1903, 398.  Vgl. auch J. FÜRST, Hebräisches und Chaldäisches Handwörterbuch, II,  Leipzig 1861, 481.  15Cal bZW. Na# N ET N E (?) erhalten seien. AlIs He

basıs OF the con7]ectured bıetet ıch nach LAMBDLN dıe ägyptische
Kombinatıon sht-nd any, dıe dus den WÖörtern sht W}  A S 263)
und dem zıtıerten nd "Faden”" e der Beibrıngung dieses Ausdrucks,
der auch E  7 erwahnt Wwird, inmerhın wieder die alte BeO0O-

bachtung ung, ersten standte1il VONMN finde ıch eın Ana-

10gon koptischen SC T Nach FEinsicht WESTENDORF'S Kopt —
"Mangell Y errterbuch , das Jüngs Zr unt:« dem Stiıchwort U T

auch aut LAMBDLNS SetzZung eınes &7 d -nd als OTrStTUuLe rCal-

schen verweıst Y Onnte den gewinnen, als LAMB-

Se. eıne Erhaltung des Elements S” d kopt. eten,

YreıilıcCc| nıcht utrifft. WESTENDORF'S L Fügt der Palette koptischer
ogien iglic! e1Ne weliıtere Varıiante hınzu, deren hieroglyphische
Orstuie nıch: Zwingen« m1ıt der Bedeutung "Mangel ‚Fehler,Makel" aus{ye-—

stattet werden kann. Nach dem zıtıert:! optischen Lautungen
mOöchte LAMBDLIN ferner e1ıne Entwicklung “Sa ” d-nud >"Za”d-ned
"£1rom S  Q, the Hebrew WOTd borrowed E S 12 BG Diıie Beibe-

Uung des auslautenden könne "+he result Of issimilatorv ENCV

ägyptiıschen Provenıenz begnuüugen ich OTTGE, KF 1893 ,
und B. BAENTSCH, HA'L I/2I 1903 398

Vgl. uch GE FÜRST, Hebräisches und Chaldäıiısches Handwörterbuch,
Leipzig 1861, 481.



because Of the preceding ad” eın, doch Se1 auch Ta earlıer bOorrow1ı1ng
Nert suggested

d1ıeser kOonnen vielleich einıge Beobachtungen weiterhelfen.

Die e1ıner dem ebräischen usdruck vorausgehenden Kombinatıon

der WÖörter S d DZW. sht nd m1ıt den angegebenen Bedeutungen brıngt
lautlicher semasiologischer Hinsıcht enswerte

Klarheıt. autlıche oDLEM VEr m1ıt LAMBDLILNS Hinwelis auf mögliche
issimılatıon auch nıcht überzeugend gelöst.
EeUu St, dıe Kontext der alttestamentlichen Belege
der geforderte Sinngebung eines "Mischgewebes” DZW "£alschen  b

Kleidungsstücks zureichend usdruck kaomnmt. 1ST dies keın

absolut zwingender da mıc semantischen Verschiebungen be1ı

eventueller 1n ebrä1ısches Sprachgut gerechnet werden

ware  y erfreulicher, ıch eine bessere autlıche

tische og1ıe ausfindıg machen L1ıeße.

Hıer scheinen M1LIC ZWEL andere Sglichkeiten die welıterer Dis

kuss1ıon dıenen Onnten. ımnmaäachst WATE  p den schon Lange ZUFÜC)  1egen-
den Versuch anzuknüpfen, dıie Oorstufen der koptischen Oörter b -  Ü}  C

NN heranzuziehen, die den ägyptischen Ausdrücken sht “ aben"

d3 "+zerfälsch I greifbar seın scheınen. Die Kombinatıon 11eße

iıch Sınne elines ”a 1 schen Gewebes" verstehen; die Obe] skizzıerte

autliche Chwierigkeit wur  mx  de hıer nicht kommen Ob man

TeI1IC angesi:  S des Schwunds des be1i der TM-Vokalisatıon
14e, 15 zweifelhaft Eıne andere Möglichke1i ONn VCO]  5 dem

Neuägyptischen bezeugten s d3 "Maße, wıchte H.a verfälschen

5772) ausgehen dem genannten nd mır der dem koptischen
uéVar. entsprechenden Bedeutung "COw  „ das Zzweıite ELement der

Kombinatıon erkennen. uch H1  D kame Sinngebung "£alsches Gewebe".

Die lLautliıche Schwierigkeit der Vertretung der d- 11eße ıch

vielleich mit der ıner Entwicklung 5° d3-nd s“d -nd beheben ,

Vgl. E C: ‚gVYPC18: 0an WOrds 1n the Old Testament, ın.:
AOS 73 (19533 155 mMm1Ll1t Hınwels autf dAdıe These BRIGH'TSs.
W. STENDORF , Koptisches Handwörterbuch, eiıdelberg 965/77, 330

12 Vgl. WESTENDORF, OR A  O
F< Vgl. dıe Regelangabe bel Tn Dıe Nomina  ıldun des Agyptischen,

Maınz 1976 ,
14 Vgl. Sschon den Vorschlag T I0YV beı JAr S
15 D1iıese Bedeutung köonnte auch das VO SE JANSSEN, . OoMMOCL Prıces

YOM the Ramessıd Per1lod, Leıden 1975 4236 ziıtıerte nd haben
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welcher N1ıC. DissimilaC1O1, SONdern einfacher Lautvertau:

SC} rechnen ware.  —x bleıben uch N1  @ Fragen offen.

Wie ich auch inmer dıe lautliche Oorstuie bestınmnmen 1aßt, die

ägyptische L1eıtung sollte wieder diıe Lex1ıka Wortschatz des

finden muß ıch PE TIG scstäarker S bisher äch-E1LNGgaNg
el bewußt CL1Iy„ daß den Autoren der eıne VON der ursprünglichen

Wortbedeutung kaum verschiedene, wohl Etymologıe dıerıe-

rende Interpretatıon vorgeschwebt dıe VO]  S ZU|  MNatz lıch andge-

Deutungen AT die beiden en , dıie Phae der

des Fremdaust  CKS 111  N ebräische und dıe ası der Übertragurn“ des

(nıcht 5 verstandenen UEe. bedürftigen) Wortes

iechische y verteıilt werden onnen, T SE +ürlich großter Zurück-

haltung beurteilen Auch fr 4A16 eitliche DE T3anı der

nach des SC. Vorschlags 15€ gegenwartıg noch keın sicherer

Anhaltspunk MEW2NNEN

Abschließend noch e  — 1C' aut die os1ıtıon des Ausdrucks Jetzıgen

Kontext VON 19 und Z ergleic! der Paral Leibest ımmu

YJCI) VON und P hat. dem Versuch geführt
E1N des "Bauernspiegels rekonstruleren, autf welche die

16
Fassurn des uterorn und des Heiligkeitsgesetzes zurückgehen
Während daraufhın R,. P, MERENDLINO unseren ] appositionellen
Ausdruck als nachträglichen usatz Aaus 22 i a deutet, "genau

ursprünglich” SE  F W1LlıEeE 1 19 das WOTT n5258b5  14 p möchte

nıcht WOrt VON 19 19 "Interpretament”
hen, SONdern auch 'Or' D 111& "arklärende Glosse EL —

Hıer wird MUSSEIN , OD ıicNH seltenesblıcken
Fremdwort überhaupt EC1LINEN onnte, den Sachverhal der C ımMMUNGEN für

israelitische Adressaten er Läutern Eher mußte Fremadwort

werden Unser fügt ıch jedenfalls z geZwungen

als MERENDLNOS ıch Wıe

uch E1 ursprüngliche Fassung des "Bauernspiegels”" ausgesehen
INaY , der Ausdruck T JU VV geh‘ wahrscheinlic! AL das ıshe1ıt-

1C| Neugestaltung Prohibıtıve.

16 RABAST, Das apodiktische Recht Deuteronomıum und Heıllıg-
eıtsgesetz, Berlın Hermsdorf 1949 , 19

17 MERENDINO OCoy 269f£
18 OC 3 250
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